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No. 45. Sonnabend, den 6. November

Bekanntmachungen des ösoniglichen Landraths-Amtes.
Die Lieferung des Holzbedarfs für das Kreis-Krankenhaus soll im Wege der Licitation an den Mindest-
fordernden verdungen werden. Hierzu steht Termin auf Freitag den 20. November Vormittags
10 Uhr im landräthlichen Amte an. Der Zuschlag wird sofort ertheilt. Die Bedingungen können schon
vor dem Termine im Landraths-Amte eingesehen werden. Namslau, den 2. November 1846.

_ Am 2_1. October Nachts ist dem Bauergutsbesitzer und Gerichtsschreiber Ruppelt zu Langewiestz
Kreis Oels«, eine ganz schwarze Kuh, ohne Abzeichen, circa 4314 Jahr alt, mit spitzigen Hörnern und von
mittler Große, aus dem Stalle gestohlen worden. «92Alle Orts-Polizeibehörden des Kreises werden hiervon mit der Aufforderung in Kenntniß gesetzt, zur
Ergreifung des Diebes und gut Wiedererlangung der gestohlenen Kuh thatig mitzuwirken.

Namslau, den 3. November 1846.

 Fortsesung.!«

So kam die Nacht heran und fand die Schweden
bei dem Zechgelages Noch ehe der Morgen des
25. Juni graute, rückten die Brandenburger gegen
die Stadt vor, welche auf einer von der Habe! gebil-
deten Jnsel liegt, die. gegen die Seite, von welcher
Derfflinger kam, in zwei Armen strömt, über welche
2 Brücken führten. Eine andere Abtheilung zog die
Havel auf den mitgebrachten Kähnen hinab. «

Vor dem Thore auf der Brücke stand eine Wacht
von 6 Mann und einem Korporal.. Auf diese sprengte
mit Tagesanbruch der Feldmarschall Derfflinger mit
einigen Dragonern zu, gab sich für einen schivedischen
Offizier von der brandenburger Besatzung aus und
versprach, da der Korporal erst Berhaltungsbefehle
holen wollte, Alles bei seinem Freunde Wanglin zu
vertreten. »Die Zugbrücke sank, Derfflinger mit
seinen Dragonern sprengte hinüber und hieb die«Wacht-
mannschaft nieder; während er nun auf das Thor
des innern Flußarmes zuging, folgte der Kurfürst
über die Erste; Es entspann sich ein hitzigerKampE
Der Partheiganger mit sein-en befreundeten Bürgern,
die ängstlich auf den ersten Angriff gewartet hatten,
öffnete ein, den Schweden unbekannt geblieben-es Pfört-
chen. Durch dieses zog eine Abtheilung Brandenbur-
er ein, ließ die Zugbrücke nieder und sofort fprengte
erfflinger mit seine Reiterei in die Stadt. Die aus

600 Manns bestehende fchwedische Besatzung wurde

alle Ofsiziere geriethen in Gefangenschaft. Obrist Wang-
lin wehrte sich wie ein Rasender gegen die branden-
burgischen Reiter und er wäre ihnen sicher entwischtz
allem der Schneider Johannes Voigt ergriff einen
großen Balken, als sei es eine Schneiderelle, ging auf
den Obristen los und drückte ihn an eine Wand, so
daß er die Waffe von sich warf und um Quartier
bat. Der Partheigänger führte ihn als einen Gefan-
genen dem Feldmarschall zu, welcher ihn mit den
"Worten entließ:
» »� "Es bleibt dabei, Er wird Wachtmeister bei
meinen Dragonernl �-

Die Ueberrumpelung von Nathenow hatte die Ver-
einigung der schwedischen Truppen in Havelberg und
in Brandenburg, gehindert, und der Kurfürsi war-
tete nur noch auf sein Fußvolh welches bei Magd»
burg urückgeblieben war, �� dieses aber wurde durch
die s  echten Wege und den vielen Regen« aufgehal-
ten, und daher befchloß der Kurfürsi blos mit seinem.
Geschütz den Feind. anzugreifem

5. �

Jn der Stadt Fehrbellin lag eine geringe schwe-
dische Besatzu-ng, die zur Kurzweil allerlei Ungebür
trieb. . Namentlich war es die Familie des Altmeisters
des Schneidergewerks, des Meisters Boigtz auf wel-
ches die Schweden es abgesehen� hatten, denn. der» Gas
kel des Schneiders war, nachdem er einem schwedischen
Kerne-I, der seiner Schwester Elsseth nachstellty die
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Schneiderelle auf dem Buckel erschlagen hatte, heim-
lich entwichen und es ging ein Gerücht, er sei ein
Anführer derBauern Beruf-enden, weshalb auf seinen
Kopf ein Preis« gesetzt arg; h - " g

Die Familie des Meisters Voigt bewohnte dasselbe
"Haus, in welches der Anfang dieser Erzählung uns
geführt hatte. Haus und Meubles waren freilich noch
die alten, und jetzt im Juni bliihten die Blumen in
dem Garten, wie"damals, aber die Menschen hatten
sich verändert. Meister« Holfeld war seit 30 Jahren
todt: Sein Lieblingswunsch war jedoch in Erfüllung
gegangen, denn als innerhalb mehrerer Jahre der
entflohene Schneidergesell � Georg kein "Leben"szeichen
von sich gab, zog. Ytarie es vor, dem inzwischenx von
der Wanderschaft gekommenen freundlichen Torgauer
Voigtdie Handzii geben; Und der Torgaueiz des-
sen Vater inzwischen verstorben, siedelte {ich in Febr-
bellin an. Aus ihrer Ehe entsproß ein Sohn, der
ein Paar Jahre nach seiner Verheirathung das Zeit-
liche segnete und zwei Kinder, Johannes und Elsbeth
hinterließ, die jetzt von der 67jährigen Marie, ihrer
Großmutter, geliebt wurden, wie eigene« Kinder.

Diebeiden alten Eheleute saßen am Fenster und «
hörten ängstlich auf den Donner .der Kanonen, wel-
cher meilenweit zu vernehmen war. Die schöne Els-
beth, auf einer Füßbank sitzend, hatte den blonden
Lockenkopf auf den Schooß der Großmutter gelegt
und weinte. �

�� Trockne Deine Thräiieiy mein Töchter-them�-
redete ihr der Altmeixter zu, �- wenn auch der Don-
ner der Geschülze un nahe zu sein scheint, so brau-

then wir doch ni t zu verzagen, denn Du hast ja
gehört, wie urpl tzlichi Seine Kurfürstliche Gnaden
aus Franken hierher gekommen sind, so daß es den
Leuten wie .ein Zauberwerk erscheint, und so wie er
mit dem glorwürdigen Herrn Derfflinger den Schwe-
den aus Rathenow vertrieben, so wird er ihn auch
nicht lange in unseren Mauern dulden. �

zDie Altineisterin lächelte� bei diesen Worten still
für sich hin. Jhr Gatte fragte freundlich:

�� Was lachst Du, Marie?
� Ei, � entgegnete sie, �c-sich altes Mütterchen

denke da an beinahe fünfzig Jahre zurück, als ich noch
ein so blühendes Mädchen war, wie unsere Elsbeth.
Jch hab Dir ja oft« genug von des seligen Vaters
Gesellen Georg erzählt, der bei seiner Lossprechung
dem Anclanieiz der nun auch schon etliche Jahre. be�
graben ist, den Bierkrug an den Kopf wars. Der
versprach mir immer, er wolle mich schützen gegen die
Feinde, falls sie einmal herlamen, hat auch einmal
unsere Rosen und Nelken mit einer Bohnenstange
jammerlich zerschlagen, als waren es feindliche Reiter.
Jetzt würd� es ihm, falls .er noch lebte, auch schwer
werden, mich zu beschützen, denn er ist etliche Jahre
älter wie ich. Gotthab� ihn selig, wo er auch be-
graben lie t, ��, ist er doclzmeineserste Liebe gewesen.

z -J wollte, Du. hattest nicht, so oft von dem
verlaufenen Schneider-gesellen erzahlt. Marie, � ent-
gegnete der Altmeister, ·�- denn diese Erzählungen

allein» sind Schuld, daß unser Enkelkind Johannes
auch in die weite Welt gegangen ist. �

�- Seid ihm nicht böse, Großvater, ��- bat Els-
beth und küßte ihm die Hand; �� werft lieber Eureii
Unwillen auf mid!, die an Allem die Schuld trägt,
obschon ich freilich Nichts dafür konnte, daß ich dem
Kornet so gefiel. � «

Der Alte streichelte begütigend die blonden Locken
von der Enkelin Stirne, und redete ihr freundlich zu.
Draußen auf der Straße aber entstand ein Zusam-
menlauf von Menschen. Bürger und schivedische Sol-
daten traten neugierig zusammen. -Der Altineister
wolltetdas Fenster offnen, da kam über den Markt
her der Rathsherr Heun. Er ging auf� die Schnei-
derwohnung zu und trat ein.

��� Nun wird�s losgehen, sagte der Rathsherr und
rieb sich schmunzelnd die Hände. �- Jch höre eine an-
muthigeKriegsniusik von blauen Bohnen, dazu die
Karthaiinen und Feldschlangen den Baß spielen, was
mich über die Maaßen ergoht. �

Wie kann Er nur so scherzen, Herr Rathsherr, �-
erwieberte Elsbeth, e��� bei solchen Kriegsgreueln? Er
sollte doch, als ein so Hochgestellter um die arme
Stadt in Sorge sein. »»

�- szBin�s auch, mein Töchterleim oder vielmehr
bin ichs nicht, denn unser gnädigster Hei·r werden nach
Dero Musik die Schweden nicht übel tanzen lassen.
Und solche Musik ergötzt mich noch immer, denn Sie
weiß ja, daß ich in meiner Jugend selber demKaltu
fell gefolgt bin undbei Seiner Kurfiirstlichen Gnaden
von Sachsen Dragonern ein tüchtiger Reiter war, bis
mir eine Kugel den linken Fuß zerschoß, von wann�
nen ich mich noch jetzt eines jämmerlichen Zipperleins
beim Witterungswechsel zu erfreuen habe. " Aber« so
wie der alte Fuhrmann, der ob seiner Altersschwache
nicht mehr fahren«kaiin, sich noch an dem Knalle der
Peitsche ergötzt, soerfreut den invalidenSoldaten, der
nicht mehr selber streiten kann, die wundersame Mu-
sik der Fauströhre und Böllerx Aber schaut mal, Alt-
meister, die schwedischen Trompeter kommen und bla-
sen zum Satteln. · ·

. Während der Donner der Gesehiitze immer�naher
kam, machten sich die Schweden bereit, dem Feinde
den Eingang in� die Stadt zu .erschw«eren, wagt: sie
bei ihrer geringen Anzahl um so weniger auf rfolg
rechnen konnten, als die Bürger Von Fehrbellin treu
an Brandenburg hingen und ihnen keble HWO IETstMM

mach der Schlacht bei Rathenow beeilte sich  See
neral Gustav Wrangel zu seinem Bruder Woldemar
zu stoßen, der in Havelberg befehligtesp Diese Ver-
einigung au� verhindern, war des Kurfursten Haupt«
augenmerk.. Die Borhut von 1500 Reitern u ergab
er dem Befehl des Landgrasen von Hessen-Homburg,
um mit. diesen den Marsch des General Wraiigel
aufzuhalten. Dieser Prinz drängte den Feind bis nach
dem Dorfe«Linum, eine Meile von Fehrbellinz hier
war damals eine Landwehr aufgeworfen und die
Schweden erhieltensdadurch eine so vortheilhafte Stel-
lung, daß der Prinz ohne Fußvolkdihm keinen Scha-
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den zufügen konnte. Der Kurfürsh seine Verlegen-
heit gewahrend, schickte ihm denn auch DtagVMt an
Hülfe, und nun zog sich der Feind noch Fuchs Ustch
Fehrbellin zurück, augenscheinlich nur, um M! M ketne
Schlacht einzulassen. So kamen sie bis zum Dizrfe
Hakeiiberg. Ihnen gegenüber stellte sich der Kurfiirst
auf. Kaum» war die Stelluiig erfolgt, sV M! Derffs
linger auf dem rechten Flügel des Feindes einige un-
befetgte, bervalocte Sandhugei. Diese eilt_e er zu »be-
feigen. Ein plötzlich fallenden Nebel· begunstigtc IV«
und so ließ er unbemerkt einige Geschiitze auffahren.
Als sich nun der Nebel zertheilte, beftrichen die Ge-
schütze von diesen Hohen aus den Feind »und thaten
furchtbare« Schaden» Wrangel fah zii spat den Feh-
ler, und ließ diese Hugel sofort mit Fußvolk und Rei-
terei heftig angreifen. Ein furchtbares Blutbad ent-
stand, inehrnials war der Sieg zweifelhaft, und die
brandenburgische Reiterei, die zu Hülfe eilte, war dem
Feuer des schwedischen Fußvolks ausgesetzt. Die Glos-
ken von Fehrbellin schlugen »die achte Morgenstunde, «
als sich ein dichte Masse schwedischer Truppen auf
die Hügel stürzte. Da rief der Oberst Nibrner, ein
echter Brandenburgey ,,Lieber sterben, als mein Ge-
schütz verlieren!� -�.- spreiigte mit feinem Regimente
auf den Feind, warf ihn glücklich zurück und»starb
als ein Opfer seiner Vaterlandsliebe den srhonsten
Neitertod «

 Fortsehung folgt.!

Todesahnnngem
In dem Kriege von 1813 erwachte der Niarfchall

Bessiåres an dem Tage seines Todes mit der bestimm-
ten Ueberzeugung, daß es heute seinletzter sei. ,,Mich
nimmt» heute eine Kanonenkugel mit; nuchtern soll sie
mich nicht treffen.� Er liest die Briefe seiner Fruu noch
einmal durch und wirft sie danii in�s Feuer. Eine Stun-
de darauf steigt der Kaiser zu Pferde und Bessicsres folgt
ihm. Das blasse und traurige Aussehen des Marschalls
gllttJedem  auf. Hderr de d» audubs, seikn Zldgudant giber rauter ag zu enen, ie es emert a en: ,, e-
kommen wir heute eine Schlacht, so ist der Niarfchall

getödgtA Das Treffg beginnt, ändf fehrckbald reißteine ugel den edlen egen des aierrei !s in weiStücke. Seine Uhr war stehen geblieben, �ohne daß sie
auch nur berührt worden ware.

Wie Bessii5res, so wußte auch Lannes seinen nahen
Tod voraus. Als 1809 der Krieg mit Oestreich aus-
brach, nahm Lannes von seiner Frau und seinen Kindern
Abschied, mit der festen Ueberzeugung, daß er sie nicht
wiedersehen werde. Am 22. Mai fand er auf dem
Schlachtselde von Eßlingen seinen Tod. «

An dem Tage vor der Schlacht bei Marengo sagte
Des ai-r zu� seinem Adjudanten: »Es ist lan e her, daß
ich in Europa keine Schlacht mitgemacht ha e, die«Ku-
geln kennen mich? nicht mehr; heute begegnet mir gewiß
etwas." Und am folgenden Tage lag Desair als· Sie-
ger auf dem Lorbeerbette
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Ebeiiso warf sich der General Lasallain einer Nacht,
wo er nicht schlafen konnte, mit der Ahnung seines To«
des herum. Es war vor der Schlacht bei Wagram. Ei·
schrieb noch an deinsclben Tage an Napoleon, um ihm
eine Frau und Kinder zu empfehlen. xSonst ein Mann
wie von Eisen, konnte er sich jetzt. der heftigsten Bewe-
gung nicht erwehren und außerteiunaufh rlich gegen
feine Freunde: �Niorgen bleibe ich!� Und das Geschick
der Schlachten hielt Wort. "

Vor der Schlacht bei Bautzeii führteDuroc gegen
den Kaiser eine ganz sonderbare Sprache. Napoleon
konnte ihn nur halb beruhigenz selbst aberglciubig, wie
ein Eorse, wurde er von der Eröffnung, die ihm Duroc
machte, betroffen. Withrends des Gefechtes brachte man
ihm die Nachricht, daß seinJiFreund gefallen sei und die
Augenzeugen erzählen, daß Napoleon fich vor die Stirn
geschlagen und ausgerufen habe: »Meine Ahnungentrügen niemals!«  «

Napoleon�s Todesstunde wußte man gleichzeitig
auf dem Felsen- von St. Helena und in einem Gasthofe
Badeiis Graf Las Eases ivar auf einer Reise in
Deutschland, voll Gram über seine Trennung von dem
Gefangenen und über seine vergeblichen Versuche, die
Theilnahme Europa�s für ihn zu gewinnen. Am hellen
Tage überfällt ihn ein lethargischer Schlafz im Traume
sieht er Napoleon gen Himmel steigen, die Augen� liebe-
voll auf ihn l!eftend, und aus dein Nebel, der ihn um-
giebt, ihm sreundlicheund prophetische Worte zurufend.Als der Gras crwacht war, kündiigte er seiner Familie
sogleich an,� daß der Kaiser- gestor en sein müsse; nach
wenig Tagen kain die Bestätigung.

«

Bau-Berdingung.
Es soll nach höherer Bestimmung noch in diesem

Jahre das Dach der hiesigen evangelischen Kirche mit
neuen Schindeln iiberdeclt werden, und sind dazu
mehrere hundert Schock Schindeln erforderlich, deren
Lieferung, so wie Aufdeckung an den Mindestforderns
den v-erdungen werden soll. »

Zur Verdingung dieser Materialien und der no-
thigen Zimmermanns-Arbeit steht in loco Droschkau
im hiesigen Pfarrhause ·

Dienstag den 10.Id. Mts. Vormittags 11 Uhr
ein Termin an und werden bietungslustige Unterneh-
iner zur Abgabe ihrer Gebote- an diesem Tage ein e-
laden. �- Die näheren Bedingungen sind bisszda in
bei dem Unterzeichneten zu erfahren, auch bei dem
Termine vor Abgabe der Gebote eine Caution von
20 Rthln verlegen. , · ««

Dros Pan,� den 1. November 1846.
Das evangelifche Kirchen-Collegium.

J. V. Niebeh Pastvn

Ein schwarzlederner Handsehuh ist vom polnischen
Thore bis« in die Stadt verloren worden. Der Fin-
der wird ersucht, den elben gegen eine Belohnung in
der Buchdruckerei gefalligst abzugeben.



Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publi-
kum erlaube ich mir hiermit ergebenft anzuzeigen, daß
ich mich hierfelbst als Schuhmacher etabtirt habe.
Unter Zusicherung» einer dauerhaften und modernenArbeit zu zeitgemaßen Preisen, bitte ich, mich mit«
zahlreirhensAu trägen gütigft beehren zu wollen.
 Namslau, den l. November 1846.

911601531! Stöbrieht,Herrem und amen-Schuhmarher,
Krakauerftraße im Haufe des Herrn

Fleischermstr. Aug. Krichler II.

« « Unterzeichneter empfiehlt sein vollstcindig assortirtes
Lager - »

achtet: Wiener Apollo-Kerzen,
sowie künstliche « · » ·

Wachskerzen d: StearimLichte
zur giitigen Beachtungs

Franz Herrmanm
Auktions-Anzeige.

Sonntag, als den 15. November c.� Nachmittags
1 Uhr, soll der Nachlaß des Bauer-Ausziiglers·
Matthes Pospiech, in dem Hause« des Bauer
Jgnatz Pospiech zu -Polnifch-March-witz, ver«
steigert werden. 

Wittek, im Auftrags
Sardines a l�Huile-
Fluß. aftrach. Caviay
Elbinger Neunaugem
Marim Aal,
Braunschm Cervelatwursh
Frische Kastanien

empfiehlt zur giitigen Beachtung
W. A. Ackermanm

Ein möblirtes Zimmer für« einen einzelnen Herrn,
mit und ohne Betten, ist zu veriiiiethen und sogleich
zu beziehen beim g sz

i g Bäckermeister Sohn.

Eine trockne, freundliche Stube nebsf wem im
ersten Stock! vorn herausz mit Küche, Keller, olz-
und Bhdenrauuy ist zusp vermiethen und zum eu-
jahr zubeziehen bei- »

«  August Krichler ll;
Sraiauerftra�e.

+311 einem lustigen « « · _
Stern- und Spiel elschießen

aus »Son·isitagz�hen »8. November adet er ebenst ein
Horn-assis- Schsi use-krick.
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Bitchers Auzeigr.
Durch Eduard Schmidt in Nanislan sind

nachstehende Bucher zu beigefügten Preisen zu beziehen:
Dieshreformaäirifclåsiil Bestrebungen, von DgoAntoneiner. r. . S ,
Dr. Anton Theiner als Widersacher von Johanngers

Menge, von O. Behnfch. 5 .
Der moralische und wissenschastliche Selbstmord des
kLatholifchen Reforniators Dr. Anton :ThSeEner. von

i� °.. «? .«Jk«6Pf.
Sthattenrißspeineri großen Reformators, oder Dr. An·

ton Theiner nach seiner Stellung in der Wissen-fchssfk Und im Leben, gezeichnet v. Dk.F.2li»Jraciike.
· i! »« r.

Erbauliche und seltsame Historia Rothfchild�s I., sie.
nigs der Juden von Satan. .

Das Buch der intsrhleierten Geheimniffe, oder 72
nutzliche Mittel.  verfiegelt.!s 1 Rthhx

Der Landwirth des neunzehnten Jahrhunderts, oder
das Ganze der Landwirtschaft, von einem Verein
praktiicher Landwirthr. 15 Thln mit 2500 �Zlbblbg.
E 3 Sithlr.

Därygaktifche GutsverwäterJ Sechs und zwanzigu er aus der beut« en Landwirthfchafd Ein
Handbuch fiir die, welcheLandwirthschaft lernen,
lehren und treiben, von Dr. Magerstedn 2 ERthlr.

Der Landmann, wie ex sein sollte, oder Franz No-
wak,» deDnwkohlberathene Bauer, «von Rothe, Ego:norme: ire tot. 15 gr.

Der erfahrene Schäsey oder Friedrich Nowack, ein
Bruder des Landmannes», welcher einfach und be-
lehrend seine Erfahrungen in der Schafzucht mit-
theilt und seinen Fachgenossen die Mittel san die

Zgieiitxetgiebtjzonåitdkznjlfxäeitilndrichtigen Fortfgritå zu. . ssgn
Der wohlunterrichtete Pferdearzh oder leicht faßliche

Anweisung-sur jeden JPferdebesitzeH alle Krankhei-

ten äinld Gebzessendseiger Pferd·eheselsjsz·t· uiidzu eien, tei ur- nat-ritt � itte, tei
durch sympathetische Knien, von Dr. Rcgmänd

« I gr.
Der Hau.s-Sekretair·fiir dieszProvinz Schlesieiy von

Schmalz Vollst in 11 Liefen 1 N»thlr. 25 Sgr.
Allgemeiner Familien- und Geschiifts-Briefsteller, oder

vollstandiger Rathgeber für den schriftlichen Ber-
kehr in allen Lebensverhältnissem Enth. eine An-
leitung zu schriftlichen Auffätzem ·nebst Orthographie
und Jnterpunktionslehre und die Lehre des brief-
lichen und Gefchäfts-Verkel!rs, von ThjäArSiidtp

. gr.
Sammlung, Erklärung und Rechtfchreibung von 6000

fremden Wörterm welche in der Umgangsfprachy
in Zeitungen· und Büchern oft vorkommen, von.
Wieveiiianm » »
Auch werden bei Obi ein ausgille tu Zeitun-gen und andern o enitli en B, attern angetan:

igten Buehkr Be telluugen angenommen und.
kurzefter Frist zu den Ladenpreisen besorgt.

13 Sgn




